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Vorwort / Programm 1 

Vorwort 

Die Focal Points stellen eine zentrale Säule für den Aktionsplan Frauengesundheit in 

Österreich dar. Jedes Bundesland hat einen Focal Point definiert, entweder eine Abteilung 

im Amt der Landesregierung oder ein Frauengesundheitszentrum, mit der Aufgabe, die 

Umsetzung des Aktionsplans Frauengesundheit voranzutreiben. Zum Informations- und 

Erfahrungsaustausch werden regelmäßige Vernetzungstreffen - sogenannte Focal Point 

Meetings – durchgeführt, deren Themen und Inhalte im Vorfeld abgestimmt werden. Die 

Dokumentation der Vernetzungstreffen wird in der vorliegenden Form publiziert und der 

Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. 

1 Programm 

Das 5. Focal Point Meeting fand am 8. Oktober 2019 in Wien statt. Zu Beginn begrüßte 

Ines Stamm vom Bundesministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Konsumen-

tenschutz (BMASGK, Abteilung 8 – Mutter-, Kind- und Gendergesundheit, Ernährung) 

die Teilnehmerinnen. Als inhaltlicher Schwerpunkt des Meetings wurde ein immer wieder 

aktuelles Thema gewählt und in den Mittelpunkt der Diskussion zur Frauengesundheit 

gestellt: das Thema Schwangerschaftsabbruch. Mit der Frage „Aktionsplan Frauen-

gesundheit – Wo stehen wir?“ widmete sich der zweite Teil des Meetings dem Versuch, 

erstmals gemeinsam einen Überblick über den Status Quo der Maßnahmenumsetzungen 

zu gewinnen und die Umsetzungsfortschritte des Aktionsplans Frauengesundheit abzu-

bilden. 

TOP 1  Begrüßung  

TOP 2   Inputs zum Thema „Schwangerschaftsabbruch“  

„Der Schwangerschaftsabbruch. Praxis und medizinische Empfehlungen“  

Barbara Maier, Präsidentin der Österreichischen Gesellschaft für Familien-

planung, ÖGF  

„Historische Entwicklung und aktueller Diskurs zum Thema  

Schwangerschaftsabbruch mit Fokus auf Österreich“  

Bianca Burger, Museum für Verhütung und Schwangerschaftsabbruch 

TOP 3  Austausch zum Thema und gemeinsame Zielsetzung(en) 

TOP 4  Aktionsplan Frauengesundheit – Wo stehen wir? 

TOP 5   Ausblick und Allfälliges 

Moderation: Gabriele Sax, Gesundheit Österreich GmbH 
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2 Begrüßung 

Zum Auftakt des 5. Focal Point Meetings begrüßte Ines Stamm (BMASGK) die Teilnehme-

rinnen und bedankte sich für das zahlreiche Erscheinen der Focal Point-Vertreterinnen. 

Ein besonderer Dank wurde den beiden Vortragenden Barbara Maier und Bianca Burger 

ausgesprochen. Moderatorin Gabriele Sax (GÖG) gab anschließend einen Überblick über 

das Programm. Sie erläuterte den Anlass der Themensetzung vor dem Hintergrund ak-

tueller gesellschaftlicher Diskurse. Im zweiten Teil des Vernetzungstreffens sollte ein 

erster Überblick zum Stand der Umsetzung des Aktionsplans erarbeitet werden, auch 

mit dem Ziel, die Sichtbarkeit der Focal Points und ihrer Aktivitäten zu erhöhen.  

3 Inputs zum Thema 

Im ersten Vortrag „Der Schwangerschaftsabbruch. Praxis und medizinische Empfehlun-

gen“ erläuterte Barbara Maier (Wilhelminenspital des KAV) die aktuelle Situation aus ihrer 

Praxiserfahrung. Als zweitgrößtes Krankenhaus in Österreich führt das Wilhelminenspi-

tal in Wien Schwangerschaftsabbrüche durch. Die Expertin verwies darauf, dass Schwan-

gerschaftsabbrüche laut Strafgesetzbuch bis zu drei Monate nach der Nidation (d. h. 

nach der Einnistung der Eizelle) straffrei sind. Sie betonte, dass ein Bewusstsein dafür, 

dass Schwangerschaftsabbrüche nach wie vor im Strafgesetzbuch gesetzlich geregelt, 

grundsätzlich strafbar und unter bestimmten Bedingungen straffrei gestellt sind, sehr 

wichtig sei. Im weiteren Verlauf ging die Referentin auf die möglichen Formen eines Ab-

bruchs ein. Medikamentöse Abbrüche sind bis zur 9. SSW möglich und dürfen nur in 

Spitälern durchgeführt werden. Barbara Maier merkte an, dass dies in Verbindung mit 

gründlichen und umfassenden Aufklärungsgesprächen durchaus auch im niedergelas-

senen Bereich geleistet werden könnte möglich wäre. Wenn es bei einer Patientin zu spät 

für einen medikamentösen Abbruch ist, kann bis zu 14 Wochen post menstruationem 

eine Operation mittels Saugcurettage durchgeführt werden. Im Wilhelminenspital sind 

dafür eigene OP-Slots zugewiesen. Für Patientinnen im Entscheidungsprozess kann 

durch die fix definierten Zeitfenster im Spital ein Abbruch durchaus zeitkritisch werden. 

Jenseits der 12. SSW wäre nur noch ein Spätabbruch möglich. Zum Schutz des medizi-

nischen Personals ist im Wilhelminenspital der Prozess von Schwangerschaftsabbrüchen 

in einer SOP (Standard Operating Procedure) festgeschrieben. Zudem wird keine Ärz-

tin/kein Arzt dazu verpflichtet, einen Abbruch durchzuführen. Unmündig minderjährige 

Mädchen (unter 14 Jahre) brauchen für einen Abbruch die Einwilligung der Erziehungs-

berechtigten. 14- bis 18-jährige Mädchen können das benötigte Einwilligungsschreiben 

selbst unterzeichnen.  



Inputs 3 

Die Referentin sprach die Empfehlung aus, die bisherige Regelung zum Spätabbruch 

beizubehalten und besonders darauf zu achten, dass die betroffenen Frauen selbst ent-

scheiden müssen, was für sie zumutbar ist und was nicht. In diesem Zusammenhang 

verwies sie auch auf die Turnaway-Studie (USA 2014), die nach ihrer Erfahrung nach wie 

vor Gültigkeit hat.  

Aus einer sozioökonomischen Perspektive betrachtet konstatierte die Vortragende, dass 

neben der hohen psychischen Belastung für Frauen häufig der finanzielle Faktor ein gro-

ßes Problem darstelle, da geregelte Abbrüche - unabhängig davon, ob sie medikamentös 

oder operativ vorgenommen werden - rund 300 Euro kosten. Für sozial benachteiligte 

Frauen, wie z. B. Frauen mit Migrationshintergrund, sei dies viel Geld, das oft nicht auf-

gebracht werden könne.  

Details zur Präsentation von Barbara Maier können Sie nachfolgendem Link entnehmen: 

https://dory.goeg.at/s/kSXxLzQzBDmxgwf 

Eine geschichtliche Einordnung des Themas ermöglichte Bianca Burger mit ihrem Vortrag 

„Historische Entwicklung und aktueller Diskurs zum Schwangerschaftsabbruch in Öster-

reich“. Bianca Burger ist im Museum für Verhütung in Wien tätig. Sie erläuterte, dass 

nach ihren Erfahrungen bei jungen Frauen und Männern wenig Bewusstsein über Verhü-

tung vorhanden sei. Das Museum wird jährlich von rund 200 Schulklassen aus ganz Ös-

terreich besucht, woraus ein höherer Aufklärungsgrad in Hinblick auf Prävention ge-

schaffen werden soll. Denn laut der Vortragenden führt in vielen Fällen mangelndes Be-

wusstsein über Verhütung zu ungewollten Schwangerschaften und in Folge zu Schwan-

gerschaftsabbrüchen. Historisch betrachtet gehen die ersten Dokumentationen von Ab-

brüchen in das 16. Jahrhundert v. Chr. zurück. Ursachen für Abbrüche können unter-

schiedlich sein, die tatsächlichen Gründe kennt jedoch immer nur die Frau selbst (u. a. 

bereits viele Kinder, prekäre Arbeitsverhältnisse, kein Einkommen etc.). In Österreich 

gab es unter Maria Theresia eine Zäsur, da durch ihre Gesetzgebung auf Abbrüche die 

Todesstrafe verhängt wurde. Bis zum Jahr 1975 waren Abbrüche strafbar und erst da-

nach durch die Fristenlösung straffrei gesetzt (d. h., Abbrüche sind nicht legal, nur straf-

frei). Bestrafungen erhielten sowohl die Frauen als auch die durchführenden Ärztin-

nen/Ärzte. In Zusammenhang mit sozioökonomischen Bedingungen wies Bianca Burger 

darauf hin, dass Frauen mit Migrationshintergrund ein 2,5-fach höheres Risiko für einen 

späteren Abbruch tragen. Die Vortragende zeigte anhand von WHO-Daten auf, dass es 

weltweit Abbrüche immer gegeben hat und immer geben wird. Die entscheidende Frage 

dabei sei jedoch die nach der Sicherheit für Frauen und vor allem nach einer wirksamen 

Verhütung.  

Details zur Präsentation von Bianca Burger können Sie nachfolgendem Link entnehmen: 

https://dory.goeg.at/s/fH9mayZjxPCDd7M 

https://dory.goeg.at/s/kSXxLzQzBDmxgwf
https://dory.goeg.at/s/fH9mayZjxPCDd7M
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Beide Referentinnen betonten, dass Schwangerschaftsabbrüche vor allem durch wirk-

same Verhütung verhindert werden können. Maßnahmen zu guter und wirksamer Ver-

hütung mit besonderer Berücksichtigung sozial benachteiligter und einkommensschwa-

cher Frauen wurden im Rahmen der Diskussion zur Förderung von Frauengesundheit 

empfohlen.  

4 Aktionsplan Frauengesundheit – Überblick zum 

Stand der Maßnahmenumsetzung 

Im zweiten Teil des Meetings wurden alle anwesenden Focal Point-Vertreterinnen gebe-

ten, den aktuellen Umsetzungsstand der 40 Maßnahmen zum Aktionsplan Frauen-

gesundheit auf vorbereiteten Plakaten analog dem Ampelsystem einzuschätzen (siehe 

Dokumentation ab nächster Seite). 

Insgesamt zeigte sich, dass zu vielen Maßnahmen bereits Aktivitäten stattfinden. Gleich-

zeitig wurde aber auch sichtbar, dass es zu vielen Maßnahmen noch keine oder wenige 

Umsetzungen gibt. Dies hat mehrere Gründe. Es gibt zwar zu vielen Maßnahmen bereits 

einzelne Aktivitäten, jedoch kann dadurch meist noch nicht gesagt werden, dass die 

Maßnahme per Definition bereits erfüllt wäre – was sich in einem grünen Eintrag nieder-

geschlagen hätte. Einzelne Bundesländer-Vertreterinnen machten darauf aufmerksam, 

dass erst nach Implementierung der Focal Points der Umsetzungsprozess begonnen 

habe und dass aufgrund des kurzen Zeitraums Ziele noch nicht umgesetzt sein können. 

Insofern zeichnen sich auch regionale Unterschiede ab, da Frauengesundheitsagenden 

in den einzelnen Bundesländern in unterschiedlichem Grad implementiert sind. 
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Aktionsplan Frauengesundheit – Altersübergreifende Maßnahmen 

 

Quelle: 5. Focal Point Meeting 8. Oktober 2019 (Erstellung: GÖG) 
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Aktionsplan Frauengesundheit – Maßnahmen für junge Frauen und Mädchen 

 

Quelle: 5. Focal Point Meeting 8. Oktober 2019 (Erstellung: GÖG) 
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Aktionsplan Frauengesundheit – Maßnahmen für Frauen im Erwerbsalter 

 

Quelle: 5. Focal Point Meeting 8. Oktober 2019 (Erstellung: GÖG) 
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Aktionsplan Frauengesundheit – Maßnahmen für ältere Frauen 

 

Quelle: 5. Focal Point Meeting 8. Oktober 2019 (Erstellung: GÖG) 
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4.1 Schlussfolgerungen aus dem Maßnahmenüberblick 

Die Diskussion zum Maßnahmenüberblick wurde stark vom Thema der Finanzierung ge-

leitet. Eine gesicherte Finanzierungsstruktur ist notwendig, die sowohl auf Bundes- als 

auch auf Landesebene die Umsetzung von Frauengesundheitsprojekten und -program-

men möglich macht. Für die Umsetzung von Maßnahmen sind Ressourcen erforderlich, 

ohne die der Aktionsplan Frauengesundheit nicht umgesetzt werden kann.  

Weitere Diskussionspunkte umfassten zum einen die Verankerung von Frauengesund-

heit als Querschnittsmaterie, die im Sinne von HiAP zur sektorenübergreifenden Koope-

ration verpflichtet. Zur Umsetzung des Aktionsplans Frauengesundheit sollte zudem die 

Teilnahme an interministeriellen Arbeitsgruppen forciert und etabliert werden. Eine in-

haltliche Stärkung des Themas Frauengesundheit könnte weiters durch eine Aufnahme 

in Ausbildungscurricula erreicht werden. Das Thema Frauengesundheit sollte zudem in 

der Arbeitsmedizin als Standard integriert werden. 

 

5 Ausblick und Verabschiedung 

Das 5. Focal Point Meeting wurde nach spannenden Vorträgen, Diskussionen und der 

intensiven Erarbeitung einer Maßnahmenübersicht mit dem Ausblick abgeschlossen, die 

Empfehlungen in die Dokumentation aufzunehmen. Das 6. Focal Point Meeting soll Mitte 

März 2020 in Salzburg stattfinden. Der thematische Schwerpunkt für das Jahr 2020 soll 

„Psychische Gesundheit, Chancengerechtigkeit und Selbstbild von Frauen“ bleiben - mit 

besonderem Fokus auf der Zielgruppe der älteren Frauen.
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6 Anhang – Fotos 

Barbara Maier, Wilhelminenspital des KAV (Wien) 

 

 

Quelle: 5. Focal Point Meeting, 8. Oktober 2019 (Foto: GÖG) 

Bianca Burger, Museum für Verhütung (Wien) 

 

 

Quelle: 5. Focal Point Meeting, 8. Oktober 2019 (Foto: GÖG) 
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5. Focal Point Meeting – Teilnehmerinnen  

 

 

 

 

Quelle: 5. Focal Point Meeting, 8. Oktober 2019 (Foto: GÖG) 

 

 

 

DAS WAR DAS 5. FOCAL POINT MEETING. 

HERZLICHEN DANK FÜR IHRE TEILNAHME! 


